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Ta ble of Con tents
Vor wort
Das Blut Je su Chris ti

I. Das Blut Je su Chris ti ist wäh rend sei nes Lei dens und
nach sei nem Tod aufs reich lichs te ver gos sen wor den.
II. Auf die ein mal ge sche he ne Ver gie ßung sei nes Blu tes ist
der Zu stand er folgt, in dem es ein ver gos se nes Blut war.
III. Die ses Blut ist auch in dem Zu stand, da es als ver gos- 
sen an zu se hen ist, von al ler Ver we sung frei.
IV. Man kann nicht be haup ten, daß das ver gos se ne Blut
her nach wie der in die Adern des hei li gen Lei bes auf ge faßt
wor den sei.
V. Zur Zeit der Auf fahrt Chris ti ist das Blut, das vom Lei be
ab ge son dert war, in den Him mel ein ge bracht wor den.
VI. Das Blut Je su Chris ti bleibt im mer ein ver gos se nes Blut.
VII. Dies ha ben auch die al ten Kir chen leh rer er kannt.
VIII. Die per sön li che Ver ei ni gung und der Zu stand des ver- 
gos se nen Blu tes ver tra gen sich ganz gut mit ein an der.
IX. Die Auf er ste hung und das ver herr lich te Le ben Je su
Chris ti he ben den Zu stand des ver gos se nen Blu tes nicht
auf.
X. Der Zu stand des ver gos se nen Blu tes gibt ei ne un ge mein
star ke Be stä ti gung für das Abend mahl un ter bei der lei Ge- 
stalt.
XI. Die se Dar stel lung stärkt in treff li cher Wei se uns ren
Glau ben.
XII. Die gan ze Sa che ist wert, von den Lieb ha bern Chris ti
noch viel ge nau er er wo gen zu wer den.

Quel len:
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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr
2021 – nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.
Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat
uns hin durch ge tra gen.
Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le- 
gen heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich
vie le der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In- 
hal te hin zu zu fü gen.
Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen
und neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.
Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch
in ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank- 
bar.
Gruß & Se gen,
An dre as
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Das Blut Je su Chris ti
I. Das Blut Je su Chris ti ist wäh rend sei nes Lei dens und nach
sei nem Tod aufs reich lichs te ver gos sen wor den.
Bei den Op fern des Al ten Tes ta ments wur de ein Blut ver gie ßen ver- 
langt; das Blut muß te ganz ver gos sen wer den, so daß nichts in den
Adern und Ge fä ßen der Kör per zu rück blei ben durf te. Dies ist auch
bei der ein zi gen Auf op fe rung ge sche hen, die im Neu en Tes ta ment
er wähnt wird. Ei ne voll stän di ge Ver gie ßung des al ler kost bars ten Blu- 
tes ist da mals ge sche hen: im Gar ten durch den Schweiß, im Richt- 
haus durch die Gei ße lung, am Kreuz durch die Nä gel und nach dem
Tod durch den Speer. So ist Chris tus völ lig ge tö tet wor den nach dem
Fleisch (1. Pet. 3, 18). Daß von der gan zen Mas se des Blu tes auch
nur ein Trop fen in dem al ler hei ligs ten Lei be zu rück ge blie ben sei,
wird schwer lich je mand sa gen kön nen, der die Wor te des 22.
Psalms, Vers 15 und 16, recht über legt:
„Wie Was ser bin ich aus ge schüt tet … Wie ei ne Scher be ist ver trock- 
net mei ne Kraft, und mei ne Zun ge klebt an mei nem Gau men, und in
den Staub des To des hast du mich ge legt.“
In Wahr heit ist das Lamm Got tes ge schlach tet wor den. Es ist nicht
der ei ne Teil sei nes Blu tes ver gos sen wor den, der an de re aber un- 
ver gos sen ge blie ben; son dern wie der gan ze Leib da hin ge ge ben, so
ist auch das gan ze Blut ver gos sen wor den (Matth. 26, 28). Das Ver- 
gie ßen des Blu tes und der Tod Chris ti ste hen zwar der Zeit nach ne- 
ben ein an der, je doch ist je nes nicht die Ur sa che von die sem. Er hat
wahr haf tig sein Blut und sein Le ben ge las sen, aber nicht durch na- 
tür li che Ur sa chen, die bei de nen, die sonst ei nes ge walt sa men To- 
des ster ben, den Tod be wir ken. Dies bringt der Vor zug sei ner Per son
mit sich.

II. Auf die ein mal ge sche he ne Ver gie ßung sei nes Blu tes ist
der Zu stand er folgt, in dem es ein ver gos se nes Blut war.
Das wirk li che Ver gie ßen des Blu tes ging vor sich, als es ver gos sen
wur de. Als Zu stand des ver gos se nen Blu tes be zeich nen wir je des
Da sein des Blu tes au ße r halb des Lei bes des Herrn, es sei nur kurz
oder lang.
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III. Die ses Blut ist auch in dem Zu stand, da es als ver gos sen
an zu se hen ist, von al ler Ver we sung frei.
„Nicht mit ver gäng li chen Din gen, mit Sil ber oder Gold sind wir los ge- 
kauft, son dern mit dem teu ren Blut Chris ti, als ei nes Lam mes oh ne
Fehl und Fle cken“ (1. Pet. 1, 18 .19). Die Kost bar keit die ses Blu tes
schließt die Ver we sung aus. Dies bleibt ge wiß und un leug bar, und
kei nes wegs kön nen wir die un ge zie men den Mei nun gen ei ni ger (Aus- 
le ger) über das ver gos se ne Blut des Herrn bil li gen.

IV. Man kann nicht be haup ten, daß das ver gos se ne Blut her- 
nach wie der in die Adern des hei li gen Lei bes auf ge faßt wor- 
den sei.
Die mensch li che Ver nunft faßt nur, was dem na tür li chen Le ben ge- 
mäß ist. Da her grün den wir uns al lein auf die Schrift. Die se er wähnt
gar häu fig die Blut ver gie ßung und den Tod Je su Chris ti, und nicht
we ni ger preist sie sei ne Auf er ste hung und sein im mer wäh ren des Le- 
ben. Aber von dem wie der in den Leib auf ge nom me nen Blut gibt sie
kei ne aus drü ck li che Nach richt, auch kann die se Auf fas sung durch
kei ne Fol ge rung aus der Schrift her ge lei tet wer den. Es wä re min des- 
tens ein über eil ter Schluß zu sa gen: „Das Blut Chris ti ist nicht ver- 
west, folg lich ist es wie der in die Adern zu rück ge kom men“. Wenn die
drei Ta ge über, da Je sus un ter den To ten war, der Leib oh ne Blut
und das Blut au ße r halb des Lei bes un ver west ge blie ben sind, so
bleibt noch viel mehr nach über stan de nem Tod je des von bei den oh- 
ne das an de re un ver west. Laßt uns hö ren, was die Schrift an die
Hand gibt!

V. Zur Zeit der Auf fahrt Chris ti ist das Blut, das vom Lei be ab- 
ge son dert war, in den Him mel ein ge bracht wor den.
Der Ein gang des Pries ters des Neu en Tes ta men tes in das wah re
Hei lig tum war die Him mel fahrt. Es ist zwar beim Tod Je su Chris ti der
Vor hang des ir di schen Tem pels zer ris sen wor den, wo durch auch der
Him mel als das wah re Hei lig tum er öff net wur de; aber der Ein gang
selbst ist durch die Him mel fahrt ge sche hen. Am drit ten Tag nach
dem Tod war die Auf er ste hung; am vier zigs ten Tag nach der Auf er- 
ste hung war die Him mel fahrt. Es ist aber Chris tus durch sein eig nes
Blut in das Hei li ge ein ge gan gen (nicht nur nach der Ver gie ßung und
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kraft der Ver gie ßung sei nes Blu tes, auch nicht mit dem wie der in den
Leib auf ge nom me nen Blut, son dern durch das Blut); folg lich hat die- 
ser Pries ter sein eig nes Blut als vom Leib ab ge son dert in das Hei lig- 
tum hin ein ge tra gen. Da her be schul digt man den mit Recht der Ver- 
mes sen heit, der glaubt, daß die Teil chen des Flei sches Chris ti, die
an der Gei ßel, an den Nä geln und an der Dor nen kro ne hän gen ge- 
blie ben und die ver gos se nen Blut ströpf lein durch ein Wun der auf Er- 
den auf be hal ten und im hei li gen Abend mahl ver viel fäl tigt wür den.
Zur Zeit des Ein gangs oder der Him mel fahrt hat te Chris tus ein vom
Leib ab ge son der tes Blut. Der Leib war oh ne Blut, aber den noch
nicht ent seelt, son dern le ben dig. Wenn das Blut im Leib ge we sen
wä re, so hät te es nicht dem Vor bild des Pries ters im Al ten Tes ta ment
ent spro chen, der mit dem Blut der Tie re in das Hei lig tum ein ging
(Heb. 9, 7. 25 und vor al lem Heb. 9, 12, wo sich die Wört lein
>durch< eben mit die sem Nach druck auf ein an der be zie hen). Daß
man bei der Ähn lich keit des Vor bil des und des Ge gen bil des blei ben
müs se, er kann te Wit si us in sei ner Dis ser ta ti on „Vom Pries ter tum Aa- 
rons und Chris ti“, wo er von der Stel le Heb. 13, 11 han delt. Er er klärt
das Blut Chris ti für die See le Chris ti, und das oh ne Grund; denn es
wird wie beim Vor bild so auch beim Ge gen bild im ei gent li chen Sinn
so ge nann tes Blut an ge zeigt. Es hat auch Si bran dus Lub ber tus ei ne
ziem lich mat te Er klä rung in sei nem zwei ten Buch ge gen die So ci ni a- 
ner „Von Je sus Chris tus, dem Hei land“, wo er sagt: „Gleich wie der
le vi ti sche Pries ter mit dem Blut des ge schlach te ten Op fers für sich
und für das Volk im le vi ti schen Hei lig tum er schien, so er scheint
Chris tus nicht eben mit sei nem ma te ri el len ver gos se nen Blut, son- 
dern nach der Kraft und Wir kung sei nes für uns ver gos se nen Blu tes
für uns im Him mel“.
Der Apo stel re det aber nicht von der Kraft und Wir kung des Blu tes,
son dern von dem eig nen Blut Chris ti, durch das der Ein gang in das
Hei li ge ge sche hen sei. Auch nennt er es nicht ein ma te ri el les Blut,
son dern das Blut des sen, der durch den ewi gen Geist sich selbst un- 
ta de lig Gott ge op fert hat. Die sen apo sto li schen Nach druck ha ben hin
und wie der treff li che Aus le ger in ihren Re den nach ge ahmt. Chry so- 
sto mus in sei ner 33. Pre digt über He brä er 13: „Der ei gent li che Her- 
gang des Lei dens war von au ßen, von au ßen, sa ge ich; aber in den
Him mel ist das Blut hin ein ge tra gen wor den. So siehst du denn, daß
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wir je nes Blu tes teil haf tig sind, das in das Hei li ge, in das wah re Hei li- 
ge näm lich, hin ein ge tra gen wur de, je nes Op fers, das al lein der Ho- 
he pries ter zu ge nie ßen hat te“. Kon rad Pel li can sagt über He brä er 9:
„Chris tus hat den Wert sei nes Blu tes für uns, die wir er löst sein soll- 
ten, Gott dem Va ter in den Him mel hin ein ge bracht“. Joh. Cal vin
spricht über He brä er 10: „Das Blut der Tie re konn te, da es so gleich
in die Fäul nis über ging, sei ne Kraft nicht lan ge be hal ten; aber das
Blut Chris ti, das von kei ner Fäul nis an ge grif fen wird, son dern al le zeit
in rei ner Far be fließt, wird uns bis ans En de der Welt hin rei chend
sein. Es ist kein Wun der, daß die ge schlach te ten Tier op fer kei ne le- 
ben dig ma chen de Kraft hat ten, da sie selbst tot wa ren; Chris tus aber,
der von dem To de auf er stan den ist, da mit er uns das Le ben mit tei le,
er gießt sein eig nes (Le ben) in uns. Dies ist ei ne im mer wäh ren de Zu- 
eig nung des Mit tels zum Le ben in der Art, daß vor dem An ge sicht
des Va ters das Blut Chris ti zu al ler Zeit träu felt, ge wis ser ma ßen um
Him mel und Er de zu be feuch ten“. Und über Ka pi tel 13: „Chris tus hat
sein Blut in das himm li sche Hei lig tum ein ge tra gen, um die Sün den
der Welt zu ver süh nen“. Wie der um: „Der Apo stel scheint (He brä er
13, 20) mei nes Er ach tens da mit an zu deu ten, Chris tus sei so von
den To ten auf er stan den, daß sein Tod gleich wohl nicht ab ge schafft
sei, son dern ei ne ewi ge Wir kung be hal te, als woll te er sa gen, Gott
hat sei nen Sohn auf er weckt, aber so, daß das Blut, das er ein mal im
Tod ver gos sen hat, zur Be stä ti gung des ewi gen Bun des, nach der
Auf er ste hung fort dau ert und sei ne Frucht bringt, als ob es im mer fort
flös se“. Hu ri nio über He brä er 13: „Chris tus hat sein eig nes Blut in
das Al ler hei ligs te ein ge tra gen“.

VI. Das Blut Je su Chris ti bleibt im mer ein ver gos se nes Blut.
Wenn ir gend ein mal das Blut Je su Chris ti hät te kön nen oder sol len
in sei nen Leib wie der zu rück kom men, so konn te und muß te es im
Au gen blick der Auf er ste hung, nicht aber erst her nach ge sche hen.
Aus dem vo ri gen Satz geht her vor, daß dies vor der Him mel fahrt
nicht ge sche hen ist, mit hin ist es nicht bei der Auf er ste hung ge sche- 
hen. Über haupt ist kei ne Zeit aus fin dig zu ma chen, die wir für je ne
Auf nah me (des Blu tes) nach wei sen könn ten. Der Zu stand des ver- 
gos se nen Blu tes ist ein im mer wäh ren der. Je sus sel ber ist im Him- 
mel, und sein Leib, auch sein Blut, ist im Him mel; aber um des wil len
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ist nun mehr sein Blut nicht im Lei be. Ich möch te das Ge sicht, Of fen- 
ba rung 1, 14, von der wei ßen Far be des Haup tes Je su Chris ti, als
wenn sie die Ab we sen heit des Blu tes an zeig te, nicht hier auf be zie- 
hen; denn die Far be be zieht sich auf die schnee wei ßen Haupt haa re,
wo ge gen das An ge sicht in Vers 16 mit der in ih rer Macht leuch ten- 
den Son ne ver gli chen wird. Auch be ru fen wir uns nicht wie Au gus ti- 
nus auf das, was Lu kas 24, 39 vor kommt; denn das Blut, wenn es
auch schon im Kör per ist, läßt sich we ni ger füh len und se hen, als
das Fleisch und die Ge bei ne. Es gibt noch an de re Merk ma le des
vom Leib ab ge son der ten Blu tes. Die Hei li ge Schrift stellt den Leib
und das Blut nicht nur beim Lei den und Tod des Herrn, son dern auch
bei dem zum Ge dächt nis sei nes To des ein ge setz ten Abend mahl als
von ein an der ge schie den vor. Man er wä ge He brä er 13, 9-14; 10, 10.
29; 1. Ko rin ther 11, 24 ff. Der Aus druck in der bib li schen Ver kün di- 
gung rich tet sich nach der wah ren Be schaf fen heit der Sa che selbst.
Dar um wird der Leib und das Blut Chris ti mit so ge nau er Un ter schei- 
dung be trach tet, weil in der Sa che selbst ein Un ter schied oder ei ne
Schei dung statt fin det. Dem nach be fin det sich noch jetzt das Blut als
ver gos se nes Blut im Him mel vor den Au gen Got tes. Noch jetzt re det
es für uns. Noch jetzt ist es ein Blut der Be spren gung (1. Pet. 1, 2).
Das Blut Abels, das die Er de mit of fe nem Mun de aus der Hand
Kains ein ge schluckt hat te, schrie, als es vom Leib ab ge son dert war.
Das Blut Je su Chris ti, das eben falls ab ge son dert ist, re det im Him- 
mel mäch ti ger und gü ti ger. Eben um die ser Ur sa che wil len wird das
Blut der Be spren gung in der vor lie gen den Stel le (Heb. 12, 24) ne ben
Je sus be son ders be zeugt, wie auch in Ka pi tel 10, 19. 21 der Ein- 
gang des Hei lig tums im Blut Je su und eben die ser gro ße Pries ter
selbst be son ders ge prie sen wird, auch Ka pi tel 13, 12 das Blut Je su
ab ge son dert und nicht in Ver bin dung mit dem Leib (vgl. Vers 111)
be trach tet und end lich Ka pi tel 13, 20 selbst von der Auf er we ckung
des gro ßen Hir ten der Scha fe ge sagt wird, daß sie durch das Blut
des ewi gen Tes ta ments ge sche hen sei. Man ver glei che des ehr wür- 
di gen Rie ger „His to rie der Böh mi schen Brü der“, wo sich aus den von
Herrn Kanz ler Pfaff ent deck ten Spu ren ein sehr wei tes Feld al ter und
neu er Mei nun gen auf sol che Wei se vor uns er öff net, daß die se von
je nem ge schickt vor ge tra ge ne Mei nung sich durch al le Schwie rig kei- 
ten, die den üb ri gen ent ge gen ste hen, von sel ber durch schlägt. Das
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ver gos se ne Blut selbst, nicht nur die Ver gie ßung des Blu tes, ist der
Preis der ewi gen Er lö sung. Die ser Preis, der Gott dar ge bracht wor- 
den ist, bleibt dar ge bracht, oh ne in den Leib des Er lö sers wie der zu- 
rück ge ge ben zu wer den. Die Er lö sung ist ewig. Die Gül tig keit des
Lö se gel des ist eben falls ewig, nicht an ders, als ob der Er lö ser täg- 
lich für uns am Kreuz hän gend sei nen Geist auf gä be. In sei nem Tod
war ei ne un auf lös li che Kraft des Le bens; in sei nem Le ben ist ei ne
im mer wäh ren de Gül tig keit des To des. Selbst der Tod des Herrn hat
die Schwach heit sei nes Le bens in der Welt ver schlun gen, da er des
Blu tes und des Flei sches teil haf tig ge wor den war, da mit er ster ben
könn te (2, 14). So führt eben die ser Tod als der Über gang zum herr- 
li chen Le ben so gleich et was mit sich, das dem herr li chen Le ben ge- 
mäß war (1. Tim. 3, 16). Die Ver kün di gung des To des des Herrn um- 
faßt dem nach ei ne Er in ne rung an ihn im Gan zen, auch an sein Be- 
gräb nis und sei ne Auf er ste hung (mit der je ner ge nau ver bun den
wird, 1. Kor. 15, 4), an die Him mel fahrt und an das Sit zen zur Rech- 
ten Got tes, bis daß er kommt (1. Kor. 11, 26). Der gro ße Hir te der
Scha fe ist von den To ten aus ge führt wor den; aber das Tes ta ment,
durch des sen Blut er aus ge führt wur de, ist ewig (Heb. 13, 20). Hier- 
aus wird deut lich, mit welch be son de rer Art Jo han nes das Lamm be- 
schrie ben hat, das er sel ber als ge schlach te tes Lamm in sei nem Le- 
ben und in sei ner Herr lich keit ge se hen hat.

VII. Dies ha ben auch die al ten Kir chen leh rer er kannt.
Mit gro ßer Über ein stim mung ha ben sie da für ge hal ten, daß der Leib
des Herrn oh ne Blut oder auch ein blut lee rer Kör per sei.

VIII. Die per sön li che Ver ei ni gung und der Zu stand des ver- 
gos se nen Blu tes ver tra gen sich ganz gut mit ein an der.
Sie ho ben ein an der nicht auf wäh rend der drei Ta ge des To des
(Chris ti); sie wer den da her noch viel we ni ger nach Ab lauf der drei
Ta ge je mals ge gen ein an der sein. Die se An sicht läßt we der von dem
Ne sto ri a ni schen noch von dem Eu tychia ni schen Irr tum das min des te
auf kom men.

IX. Die Auf er ste hung und das ver herr lich te Le ben Je su
Chris ti he ben den Zu stand des ver gos se nen Blu tes nicht auf.
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Soll te je mand da für hal ten, es sei auch nach dem Sei ten stich ein
we nig vom Blut im Leib des Hei lands zu rück ge blie ben, so könn te es
nach na tür li chen Grün den um so we ni ger nö tig schei nen, daß das
ver gos se ne Blut wie der in den Kör per zu rück ge bracht wor den wä re.
Al lein es ist in der Tat al les Blut ver gos sen und den noch nicht wie der
zu rück ge bracht wor den. Das na tür li che oder see li sche Le ben hängt
zwar vom Blut und des sen Um lauf ab und wird durchs Brot er hal ten;
das Wort Got tes aber nährt die Lei ber der Hei li gen oh ne Brot. Man
se he dar über Mo se (2. Mo se 24, 18; 34, 28), eben so Elia (1. Kön.
19, 8), vor al lem aber Je sus Chris tus (Matth. 4, 2 .4)! Schon an sei- 
ner ge zie men den Klei dung (Joh. 19, 23) ist zu er ken nen, daß sei ne
gan ze Le bens wei se die Rei nig keit al ler Sterb li chen weit über trof fen
hat. Wenn nun die Kraft Got tes dies auf Er den zu leis ten ver mag,
wie viel mehr wird es wei ter ge sche hen im Him mel (Matth. 22, 29).
Das Le ben in der Herr lich keit hat kei nen Um lauf des Ge blüts nö tig;
es ist ganz und gar aus Gott (Röm. 6, 4. 10; 1. Kor. 6, 13; 15, 44.
50). Un ser Leib und un ser Blut ist der Ver we sung un ter wor fen. Was
nun mit uns rem Blut vor ge hen wird, weiß ich nicht (wir ach ten sel ber
im na tür li chen Le ben ei nen sehr star ken Blut ver lust, wenn er nicht
zum To de führt, we ni ger als die Ver stüm me lung ei nes Fin gers oder
ei nes Ge len kes); den Leib aber wird der Hei land sei nem ver herr lich- 
ten Leib gleich för mig ma chen. „Wir hal ten für er wie sen, daß der
Streit (Mi chaels, Off. Joh. 12) nicht so gleich nach der Him mel fahrt zu
En de ge bracht wor den wä re, wenn nicht das hin ein ge brach te Blut
des Lam mes das An kla ge recht des Dra chen ge schwächt hät te“ (sie- 
he auch He din ger: Neu es Tes ta ment über Heb., 9, 24; 10, 14). Die
Öff nung in der Sei te, die bei ei nem na tür li chen Kör per ei ne töd li che
Wun de wä re, ist ein im mer wäh ren des Denk mal und ein Schmuck
des ver herr lich ten Le bens. Das Wort „gi rim“, das bei He se kiel 37, 6.
8 im Grund text vor kommt, be deu tet nicht „Adern“, son dern Ner ven
und Mus keln.

X. Der Zu stand des ver gos se nen Blu tes gibt ei ne un ge mein
star ke Be stä ti gung für das Abend mahl un ter bei der lei Ge- 
stalt.
Die Ver tei di ger des Abend mahls un ter ei ner lei Ge stalt ha ben kei nen
schein ba re ren Vor wand als den, daß der Leib nicht oh ne Blut sei.
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Nun aber wird beim hei li gen Abend mahl der Leib und das Blut des
Herrn mit der ge nau es ten Un ter schei dung dar ge stellt. Zu erst sagt er:
„Das ist mein Leib!“ her nach: „Das ist mein Blut!“ Mit hin wird der Leib
nicht un ter dem Blut ge reicht, son dern für sich, und das Blut wird
nicht un ter dem Leib ge reicht, son dern auch für sich. Light foot be- 
zieht sich in sei nen Chron. Al ten Tes ta men tes hier auf 1. Mo se 9, 4.
Sehr tref fend aber schreibt Dann hau er: „Die himm li sche Sa che bei
dem hei li gen Trank (im Abend mahl) ist das Blut Je su Chris ti, das für
die Jün ger und für vie le ver gos sen wor den ist und, weil es un ver- 
wes lich ist, auch jetzt noch exis tiert (1. Pet. 1, 19), das Chris tus in
das nicht mit Hän den ge mach te Hei lig tum her ein ge tra gen hat und
das den noch eben das sel be ist, das un ter den Lei den ver gos sen
wor den ist. Man hat sich da bei nicht in das mü ßi ge Schul ge zänk
über die Re li qui en des Blu tes Chris ti und von der Wie der auf nah me
des sel ben ein zu las sen.“ Beim Tod des Herrn wur de das Blut vom
Leib ge trennt. So bringt es denn die Ver kün di gung sei nes To des mit
sich, daß das ge seg ne te Brot zur Er in ne rung an den Herrn ge ges- 
sen und der ge seg ne te Kelch eben falls zur Er in ne rung an den Herrn
ge trun ken wird (1. Kor. 11, 24. 25). Ein sehr tief sin ni ges theo lo gi- 
sches Ur teil hat Tho mas Brom ley in sei nen zehn Trak tät chen über
die ver schie de ne Art, den Leib und das Blut Chris ti zu ge nie ßen.

XI. Die se Dar stel lung stärkt in treff li cher Wei se uns ren Glau- 
ben.
Brom ley schreibt in sei ner „Er öff nung des Pa ra die ses“: „Im Hei lig tum
wird das Blut des ewi gen Bun des ge sprengt, wel ches durch den
Herrn Je sus nach sei ner Him mel fahrt ein mal auf be son de re Wei se
ge sche hen ist nach der Schrift stel le He brä er 9, 12: >Er ist durch sein
ei gen Blut ein mal in das Hei lig tum ein ge gan gen und hat ei ne ewi ge
Er lö sung er fun den. Dies wird aber auch jetzt noch zu ge wis sen Zei- 
ten durch den gro ßen Ho hen pries ter fort ge setzt, um den durch die
Sün de ge reiz ten Zorn Got tes zu be sänf ti gen. Da her wird es ein Blut
der Be spren gung ge nannt um sei nes Ge brauchs wil len, der im Him- 
mel und in dem Ge wis sen der Hei li gen auf Er den fort ge setzt wird“
(Heb. 9,14). Das mö gen die be ur tei len, die ein geist li ches Ur teil ha- 
ben. Al ler dings ge nie ßen die Gläu bi gen bei al ler Übung des Glau- 
bens, haupt säch lich aber beim hei li gen Abend mahl, die kräf ti gen
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Wir kun gen des Blu tes Je su ge ra de so, als ob sie sich in dem näm li- 
chen Au gen blick be fän den, da sein Blut ver gos sen wor den ist.

XII. Die gan ze Sa che ist wert, von den Lieb ha bern Chris ti
noch viel ge nau er er wo gen zu wer den.
Was der se li ge An dre as Adam Hoch steu er in sei nem Ver such über
den Ein gang des Ho hen pries ters in das Al ler hei ligs te ge schrie ben
hat, kann mit der vor lie gen den Be trach tung ver gli chen wer den: „Wir
zwei feln nicht, daß der Le ser aus der Ab hand lung über die se so
schwe re und auch von gro ßen Aus le gern mit Still schwei gen über- 
gan ge nen Ma te rie mer ken wird, wie viel für un ser Nach for schen noch
üb rig blei be, und wird die Be mü hung, die wir zur Un ter su chung der
ver bor ge nen Wahr heit an ge wandt ha ben, zur Eh re des Hei lands nüt- 
zen.“ Ich be ken ne, daß ich mei ne Be trach tung noch we nig aus ge ar- 
bei tet fin de. Bei ei ner sol chen Sa che sind we ni ge da hin zu brin gen,
daß sie aus hal ten und zu ih rer Er wä gung sich die er for der li che Zeit
und Mu ße neh men. Wer aber nicht so gleich wie der ab springt, wird
aus dem, was an fangs be fremd lich war, her nach Sü ßig keit und
Wachs tum sei nes Glau bens emp fin den. Ich will je doch nie mand et- 
was auf drän gen; nur bit te ich ver stän di ge Män ner, daß sie sich die
Mü he ma chen, die gan ze Sa che nicht mit dem Maß stab mensch li- 
cher, son dern gött li cher Ge sin nung ge wis sen haft zu un ter su chen. Es
geht da bei nicht um fleisch li che Neu gier, son dern um das Ver lan gen
nach Er kennt nis des Er lö sers, so weit es ihm sel ber be lie ben wird,
sei ne Herr lich keit durch die Strah len des apo sto li schen Zeug nis ses
den Sei nen zu of fen ba ren.
In den Aus le gun gen über die Hei li ge Schrift und in den christ li chen
Lehr bü chern wird man über die se Sa che nicht leicht ei ne aus führ li- 
che Ab hand lung oder auch nur ei ne kur ze Be leh rung antref fen. Dies
hat ver mut lich fol gen de Ur sa chen:
1. In der Leh re von den Gna den wir kun gen sagt man: die wir ken de
Ur sa che ist der hei li ge Geist. Das ist nun wohl rich tig; aber die Er- 
wäh nung Chris ti und sei nes Ver diens tes ge schieht nur bei der Fra ge
nach der äu ße r li chen, be we gen den Ur sa che. Da her kommt es denn,
daß we der an dem ei nen noch an dem an dern Ort die kräf ti ge Wir- 
kung Chris ti und sei nes Blu tes in Be tracht ge zo gen wird.
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2. Ei ne ei gent li che Be trach tung des Blu tes Chris ti wird sel ten an ge- 
stellt, und vie le wen den sich so gleich zu ei ner ver blüm ten Be deu- 
tung, da sie un ter dem Wort >Blut< ent we der das gan ze Ver dienst
Chris ti oder sein Le ben, sei ne See le ver ste hen.
3. In Er bau ungs schrif ten rich tet man sein Au gen merk lie ber so gleich
auf die hei li gen und se li gen Früch te als auf die Be schaf fen heit der
Wir kun gen selbst, aus de nen die se Früch te ent ste hen.
Man le se zum Bei spiel die Schrift ei nes Un ge nann ten, die den Ti tel
trägt: „Die rei ni gen de Kraft des Blu tes Je su Chris ti“ (Prenz lau, 1745).
Was mich be trifft, so bin ich schon in mei ner Ju gend mit Be gier de
dem Ge dan ken ei ner gründ li chen Un ter su chung über das Ver hält nis
des Ver diens tes Chris ti zu un se rem Heil um ge gan gen. Trotz vie lem
Über le gen ist es aber doch nie mals zu ei nem ei ge nen Auf satz über
die se Sa che ge kom men. Der Herr Je sus ver lei he uns um sei net wil- 
len ei nen er wünsch ten Strahl sei nes Lich tes! Amen.
1. Durch das Blut Chris ti wi der fährt uns ei ne zwei fa che Wohl tat,
näm lich a) die Er lö sung von der Schuld der Sün de und b) die Mit tei- 
lung neu er Le bens kräf te, die sich dann in gu ten Wer ken äu ßern. Je- 
ne heißt die Recht fer ti gung durch das Blut Je su Chris ti. Die se er- 
langt, wer das Fleisch Chris ti ißt und sein Blut trinkt (Joh. 6).
2. Weil aber das Blut Chris ti ein Blut der Be spren gung ist, so fragt es
sich, ob die ses Blut den Gläu bi gen als ei gent li ches Blut auf bei de
Wei sen, wie oben er wähnt, oder nur auf die ers te Wei se zu gu te
kom me.
3. Im Al ten Tes ta ment wa ren vie le Be spren gun gen; man mag nun
auf die Per so nen se hen, die die Be spren gung voll zo gen, oder auf
die Ma te rie, mit der die Be spren gung ge schah, oder auf die Men- 
schen und Sa chen, für die und an de nen die Be spren gung voll zo gen
wur de, oder zu letzt auf den Zweck der Be spren gung zur Ein wei- 
hung, Hei li gung usw. Ei ne Be spren gung ge schah bei Aa ron und sei- 
nen Söh nen (2. Mo se 19, 21 und 3. Mo se 8, 23 ff) und bei dem gan- 
zen Volk (2. Mo se 24, 8), bei de gleich im An fang zur Ein wei hung und
mit hin, wenn man so sa gen will, ein für al le mal. Bei den Aus sät zi gen
gab es auch ei ne Art von Ein wei hung zum Um gang mit an de ren Is- 
ra e li ten, von de nen sie ei ne Zeit lang ab ge son dert wa ren. Die Be- 
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spren gung ne ben dem Al tar war im mer et was Be son de res. Die Is ra- 
e li ten aber wur den ih rer seits durch das Es sen der Op fer in der Ge- 
mein schaft mit Gott er hal ten.
4. Im Neu en Tes ta ment gibt es ei ne Be spren gung, die durch das Blut
Chris ti ge schieht. Weil dies die ein zi ge Be spren gung ist und al le le vi- 
ti schen Ein rich tun gen auf Chris tus zie len, so müs sen al le le vi ti schen
Be spren gun gen nur Schat ten bil der die ser ei nen Be spren gung ge we- 
sen sein; da her wird in der Tat das Blut Chris ti we gen sei ner geist li- 
chen Vor treff lich keit ge prie sen nicht nur im Ver gleich mit dem Blut
der Och sen und Bö cke, son dern auch im Ver gleich mit der Asche
der Kuh in Ver bin dung mit der leib li chen Be spren gung zur Rei ni gung
der Un rei nen (Heb. 9, 13).
5. Es wird die Be spren gung des Blu tes 1. Pe trus 1, 2 und wie der um
das Blut der Be spren gung in un se rer vor lie gen den Stel le (Heb. 12,
24) er wähnt. Auch heißt es, daß wir an den Her zen be sprengt und
durch die se Be spren gung vom bö sen Ge wis sen be freit sei en, da- 
durch wir ein wahr haf ti ge“ Herz in Völ lig keit des Glau bens ha ben.
Mehr wird über die Be spren gung im Neu en Tes ta ment nicht mit ge- 
teilt; aber Je sa ja weis sagt (52,15): „Al so wird er (Chris tus, der gro ße
Die ner Je ho vas) vie le Na ti o nen be spren gen, daß auch Kö ni ge wer- 
den ihren Mund vor ihm zu hal ten usw.“ Da wer den wir (auf ein mal)
se hen, wer der ist, der be sprengt, wer die sind, die be sprengt wer- 
den, wie je ne Be spren gung ei ne Fol ge sei ner Lei den ist und daß
dar aus der Ge hor sam des Glau bens ent steht, wie auch Pe trus die
Be spren gung des Blu tes Chris ti mit dem Ge hor sam ver bin det.
6. Die le vi ti schen Be spren gun gen rei nig ten nicht auf na tür li che, son- 
dern auf mo ra li sche Wei se; denn
a) es wur de nicht et wa die Hand oder sonst ein be stimm ter Teil des
mensch li chen Kör pers, der in be son de rer Wei se be fleckt wor den
war, oder gar der gan ze Leib be sprengt, son dern die Be spren gung
ge schah im all ge mei nen, moch te da bei das Blut oder Was ser der
Be spren gung hin fal len, wo es woll te.
b) Die Be spren gung hat te ei ne Ähn lich keit mit dem Blut des Os ter- 
lam mes (2. Mo se 12, 7. 13), das nicht über die Kör per, son dern über
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die Tür schwel len aus ge gos sen wur de und doch den Is ra e li ten zum
Vor teil ge reich te.
c) Nach der Be spren gung muß te der Be spreng te erst sei nen Leib
und sei ne Klei der wa schen; mit hin hat te die Be spren gung ei ne mo- 
ra li sche und das Wa schen ei ne na tür li che Wir kung.
7. Mit die sem Wa schen stimmt im Neu en Tes ta ment das Wa schen
über ein, das dem rei nen Was ser, dem Hei li gen Geist, zu ge schrie ben
wird (1. Kor. 6, 11; Heb. 10, 23), aber auch dem Blut Chris ti. „Er hat
uns ge wa schen von un sern Sün den mit sei nem Blut“ (Off. 1, 5) und:
„Sie ha ben ih re Klei der ge wa schen und hell ge macht im Blut des
Lam mes“ (Off. 7, 14).
8. Die Be spren gung aber hat ei ne mo ra li sche Kraft. Dor scheus sagt:
„Je ne Be spren gung ge schieht nicht an ders als nur durch die Mit tei- 
lung der ver dienst li chen Kraft oder viel mehr der er wor be nen Ge nug- 
tu ung und Er lö sung Je su Chris ti“.
9. Je ne Stel le in Jo han nes 6 von dem Es sen des Flei sches Chris ti
und von dem Trin ken sei nes Blu tes hat ei ne gro ße Be deu tung. Man
muß aber die Wor te nicht all zu weit aus deh nen; denn Je sus hat sich
dort (wie er es ge gen har te Wi der sa cher je und je zu tun pfleg te) ei- 
ner be son de ren ver blüm ten Re de wei se be dient, wie er sie sei nen
Jün gern ge gen über we der vor her noch nach her je mals ge braucht
hat. Der Aus druck „wahr haf tig“ in Vers 55 ist aus Jo han nes 15,1 zu
er läu tern: „Ich bin der wahr haf ti ge Wein stock“. Es bleibt aber trotz- 
dem et was Gleich nis haf tes selbst in dem Wort, das die Be schaf fen- 
heit des Wein stocks an zei gen soll. In je nem Aus s pruch: „Mein
Fleisch ist wahr haf tig ei ne Spei se“ usw. steht „wahr haf tig“ nicht mit
dem Wort „Spei se“, son dern mit der Ver si che rung „es ist“ in Ver bin- 
dung, so daß die Sa che ge gen den Wi der spruch be haup tet wird. Am
An fang und am En de des Ge sprä ches wird das Es sen des Flei sches
Chris ti und das Trin ken sei nes Blu tes (wie Joh. 3 die neue Ge burt)
mit dem Be griff vom Glau ben gleich ge stellt. Durch sol che Vor stel lun- 
gen wird ver hü tet, daß je mand den Glau ben zu ge ring und zu leicht
nimmt, und durch die Aus drü cke vom Glau ben wer den wir be lehrt,
daß die Vor stel lun gen nicht gar zu viel Schwie rig keit ha ben.
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10. Bei dem al lem ist klar und ge wiß, daß durch das Es sen des Flei- 
sches Chris ti und durch das Trin ken sei nes Blu tes oder durch den
Glau ben die Chris ten
a) mit Chris tus in nigst ver ei nigt wer den,
b) die se Ver ei ni gung sei nem Fleisch, das sie es sen, und. sei nem
Blut, das sie trin ken, zu ver dan ken ha ben und
c) das Fleisch und Blut ei ne kräf ti ge und durch drin gen de Wir kung in
ih nen ha be und ih nen das ewi ge Le ben brin ge.
11. Wo dem Blut Chris ti sonst die Rei ni gung von Sün den zu ge schrie- 
ben wird, ist dies nach der Art des Zu sam men hangs ent we der mo ra- 
lisch oder na tür lich oder bei des zu gleich ge faßt zu ver ste hen, so
zum Bei spiel He brä er 1, 3; 1. Jo han nes 1, 7. Dies gilt auch von dem
Sieg in Of fen ba rung 12, 11.
12. Dies al les reicht über die Na tur hin aus; es ist da her höchst nö tig,
daß man sich vor dem sü ßen Be trug mensch li cher Sin ne hü tet.
Wenn sich zum Bei spiel ei ne Kraft des hei li gen Geis tes in die See le
oder wohl auch in den Leib er gießt, soll man es nicht un ter drü cken.
Man kommt nicht durch das Ge fühl zum Glau ben, wie wohl der Glau- 
be je und je et was nach sich zieht, das man füh len kann. Auch dies
wol len wir ja nicht mit dem Na men „Lie bes glut“ oder sonst ei ner na- 
tür li chen Ei gen schaft be zeich nen. Was sich un ge zwun gen er gibt,
das wol len wir mit de mü ti gem Dank an neh men und oh ne Prah le rei
be wah ren Es soll sich aber nie mand an dern zum Vor bild und Mus ter
auf drän gen, noch es an dern auf sol che Wei se nach zu ma chen su- 
chen. Vie le kom men sonst in ei ne hef ti ge und ge walt sa me Be triebs- 
am keit hin ein, daß sie mei nen, sie müß ten eben die sel ben Er fah run- 
gen und Ge füh le bei sich sel ber er zwin gen. Bei sol chem Be stre ben
wird die Na tur er mü det, so daß sie sich end lich im Traum durch das
be ru higt, was sie sel ber oh ne ihr Wis sen aus rich tet.
13. Kurz, das kost ba re Blut Chris ti wird uns bei der Be spren gung,
bei der Ab wa schung, beim Trin ken um der per sön li chen Ver ei ni gung
wil len auf ei ne re el le, je doch über na tür li che und da her ganz un be- 
greif li che Wei se zu ge eig net. Dies (was 1. Joh. 11, 7 vom Blut Je su
Chris ti ge sagt wird) „muß nicht nur vom Ver dienst des Blu tes Chris ti,
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wie er es am Kreuz auf ein mal zu stan de ge bracht hat, ver stan den
wer den, son dern Jo han nes han delt in die ser Stel le davon, daß bei
dem Ge schäft der Recht fer ti gung nicht al lein die gött li che Na tur in
Chris tus, son dern auch sein Blut auf ei ne wirk sa me Art uns von al len
Sün den rei ni ge. So ist das Fleisch Chris ti ei ne le ben dig ma chen de
Spei se“ (Kon kor di en for mel Art. 8 Von der Per son Chris ti).
14. Auf glei che Wei se hat un se rer seits der Glau be nicht nur ei ne
mo ra li sche Kraft, son dern ge wis ser ma ßen auch ei ne na tür li che Tä- 
tig keit und Wir kung zu un se rer Recht fer ti gung und Se lig keit.
15. Mich soll es freu en, wenn durch das, was jetzt ge sagt wor den ist,
An laß ge ge ben wird zur Ver meh rung der Lie be und der Er kennt nis
un se res Er lö sers, der sein Blut an uns ge rückt hat. Die Fä hig keit un- 
se res Her zens zu hei li gen Ge heim nis sen wird nicht so sehr durch
Übung des Ver stan des als durch Wachs tum des neu en Men schen
er wei tert.
16. Je sus ver mag auf das völ ligs te se lig zu ma chen, die durch ihn zu
Gott hin tre ten, weil er ja im mer dar lebt, um für sie ein zu kom men.



17

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu- 
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____–-____–-____–-____–-____–-____–-____–-
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben
und dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se
Wei ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob
und wie man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen
kann. Glü ck li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne
Ar beit fi nan zi ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an
die Deut sche Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch
ei nen per sön li chen Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs- 
zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad
von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge- 
mein schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die
Lan des kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist
ei ne evan ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen
Ge mein schafts ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße.
Der SGV ist ein frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir- 
che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt
auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de und der Glau- 
bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit- 
zu ar bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-
Adres se ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che
ich Leu te, die Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri- 
gie ren oder sprach lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier- 
kennt nis se ha ben und das De sign der Glau bens stim me ver schö nern
kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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